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Was alles aus 
Azetylen 
gemacht wird 
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KS Die meiſten 
Lackierungs⸗ 
arbeiten 


in der Induſtrie 
werden heute mit der 
Spritzpiſtole ausge» 
führt. Der Lack, der 
ſchnell trocknen muß, 
iſt überwiegend auf 
der Azetylenbaſis 
aufgebaut 
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— darunter auch 
anche Tabletten, 
die wir gegen Kopf- ba; 

ſchmerzen einneh- gë, a 
men — werden aus > 
Stoffen hergeftellt, 
die auf das gas: 
förmige Azethlen 
zurückgehen 


Eine 
Zwiſchenfolie, 
die heute vielfach 
aus Azetylen her- 
geſtellt wird, verleiht 
zwei Glasſcheiben, 
Ee die fie ge- 
lebt wird, Splitter» 
feſtigkeit. Viele 
Autofahrer haben 
ſchon den Segen des 
wiſſenſchaftlichen 
Fortſchrittes unferer 
Chemie erfahren 
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3 en letzten Jahren iſt 
— nicht zuletzt durch 
die wiederholten Auf⸗ 
forderungen des Führers 
und ſeiner Mitarbeiter 
an die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, an der Verwirk. 
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Geet des neuen Bier- A — — 
jahresplanes tatkräftig * e ` 
mitzuarbeiten — in den ` Sn 
breiteren Volkskreiſen das c} 


Berftändnis für die Be⸗ : i RR i 
deutung der Chemie ftar? Unzerbrechliches Geſchirr, das als „Kunſtharz“ gepreßt wird 


gewachſen; zu den ein. Dieſer Werkſtoff ergibt Dë aus der Verarbeitung von Kohle 
drucksvollſten Leiſtungen und Kalk 

der deutſchen Chemiker: ssa Fa 

ſchaft in ihrer Geſamt⸗ 
heit gehören die großen 
Fortſchritte, die in der 
Entwicklung der aus der 
Kohle und dem Kalk 
ſtammenden Erzeugniſſe 
erzielt worden ſind, aus 
Rohſtoffen, über die im 
Gegenſaz zu anderen, 
deviſenbelaſteten Stoffen, 
Deutſchland in ausreichen ⸗ 
dem Maße verfügt. 

Aus den gleichen An- 
fangsprodukten: dem Kar- 
bid und dem daraus 
entſtehenden Azetylengas 
ſtammen eine R An: 
zahl von Dingen, die wir 
im täglichen Leben ` be, 
nutzen, ohne uns über 
289 die Kompliziertheit ihrer 

e RR Zuſammenſetzung und über 


Pan # 8 755 ww e — nen e 
3 A F amen eg der ihnen 1 P 
Azetylengas jpielt auch bei der Heritellung von ſynthetiſchem Rautjhut (Buna) idmet i t- Lë 5 
eine Rolle. Gunmiähnlihe Schläuche als Waſserſördeer lichen Arbeit SE Chloreſorm, das in der Heilkunde eine Rolle ſpielt, 
Berté Bilderdienſt (6) Gedanken zu machen. wird auf dem Wege über das Acetaldehnd gewonnen 
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Die Gilde zu Ilutz 
tommen dor 


e Zi EI 


Peter Männten BS Gertrudis 


der Schutzheilige der Brauerknechte d a a RK die Schutzheilige und Gemahlin Peter 
Ain Männkens 


Is in den grauſen Peſtjahren des 2 2 Links: 
Gar u = ech in me die Stader Brauerknechtsgilde übt bei 
aſſen der Sta ade lagen un "ER S : ; : a icht 
niemand ſich getraute, den letzten Lie⸗ 3 * SON ze Beerdigung in Tracht ihre Sie 
hauſen“. Dann figen die Gildebrüder in 
feierlihem Vereine auf der Diele des 
Hauſes, das Standbild der frommen Ger⸗ 
trudis über ſich. Uraltes Zunftbrauchtum wird 
geübt, Rede und Gegenrede, der Willkommen macht 
die Runde, Strafen werden verteilt. Aber ſchließlich 
lebt die alte Fröhlichkeit auf, Tanzen und Trinken. 
Und wem es vergönnt war, einmal in der Runde 
vom ſelbſtgebrauten Grog oder Eierbier zu trinken, 
wird die Brauerknechtsfröhlichkeit, die mit der Würde 
des Totendienſtes kaum zu vereinen iſt, ſobald nicht 
vergeſſen. Wilhelm Carl⸗Mardorf. 


Knechtshauſen Altes zinnernes Gut 
das Gildehaus das bei Gelgeiegenbelten 


wieder zu Ehren kommt 


Der Aeltermann achtet genau darauf, SC E eg 5 A EE 8 der Brauerknechte 
daß jeder Brauerknecht ſeinen Trunk i z — - PER 
erhält 


besdienſt an ihnen zu erfüllen, ſprang 
Peter Männken in die Breſche, um 
mit ſeinen Freunden von der Brauer⸗ 
knechtsgilde das gefahrvolle Werk zu 
vollbringen. Und ſiehe da, es gelang! 
In kurzer Zeit war die Stadt von 
der Gefahr völliger Verſeuchung be- 
freit. Peter Männken bekam zum 
Lohn das Mädchen ſeiner Liebe, die 
reiche Gertrudis. 

Seit jenen denkwürdigen Tagen rech⸗ 
net das Vorrecht der Stader Brauer⸗ 
knechtsgilde zur Beſtattung der Toten. 
Seit jenen Tagen ſchon übt ſie den 
eigenartigen Zunftbrauch, der bei jeder 
n in Tracht und Handlung er, s ; EN 
wieder auflebt, beſonders Hart aber : : 
lebendig wird am Feſttage der Gilde WK? Aa Die Halbiäube, die die Brauerineite 
zur Fastnacht. Dann ſchaut Peter tragen, ſind mit ſilbernen Schnallen 
Männken, der Schützer der Brauer⸗ i 5 verziert, die ſchon 265 Jahre alt find 


knechte, aus dem Giebel zu „Knechts⸗ Zeierliche Sitzung ee ee 


der Brauerknechte Carl-Mardorf (8) 
im Gildehaus 


Wohlgemerkt: es zwingt einen ja, wenn 
man nach dem europäiſchen Südoſten kommt, 
keiner dazu, ſich von Zwiebelſuppe zu nähren. 
Im Gegenteil — auf den in deutſch, franzöſiſch 
und der Landesſprache abgefaßten Karten der 
vornehmen Speiſehäuſer auf den großen Pracht⸗ 
ſtraßen wird man ſie vergebens ſuchen, ebenſo 
wie die herrlichen am Spieß gebratenen Fleiſch⸗ 
ſtückchen und andere Beſonderheiten, deren man 
ſich wohl ein wenig ſchämt, wo man mit Paris 
wetteifern möchte. Aber reiſen wir deshalb, 
um die auf der ganzen Welt verbreitete Hotel- 
küchen⸗Einheitsſoße in der Ferne wiederzu⸗ 
finden? Von Zeitrechnung hat man einen 
ganz anderen Begriff als bei uns. Da kann 
es zuerſt wohl vorkommen, daß man ſich ver⸗ 
zweifelt die Haare rauft, wenn man ſich, wie 
vereinbart, um 8 Uhr morgens in einemkleinen 
Landſtädtchen am Autobus⸗Halteplatz ein⸗ 
findet und anderthalb Stunden lang mit 
wachſender Erbitterung auf Wagenlenker und 
die erſten Mitfahrer warten muß, um dann 
nach zwei Stunden auf dem ſo ſchlau ausge⸗ 
ſuchten Platz doch noch in qualvoller Enge zu 
ſitzen. Und man frage einmal die Reiſenden, 
die vom Balkan zurückkommen, was ihnen 
außer den üblichen Grußworten als erſter Aus⸗ 
druckbeim Hören der unbekannten Fremdſprache 
im Ohr haften blieb: ſicher war es, wenn ſie 
in Griechenland reiſten, das Wörtchen „awrio“, 
oder „nesr“, wenn fie ihre Erfahrungen in 
Albanien geſammelt haben. Wörtlich bedeutet 
das: „Morgen!“, ſinngemäß aber: „Irgend⸗ 


Ein Kaffeehaus in Zagreb / Agram 
führt das Weltſchlagwort „Dumping“ „im 
Schilde“ und will damit den Vorllbereilenden 
kundtun, daß das Lokal wirklich wohlfeil fei 
Allerlei Merkwürdiges von einer Reise 
nach dem europäischen Südosten 


„ Und wer's glaubt, zahlt auch einen Taler! 

„Das Schickſal liegt auf der Hand“, meint die wahrſagende 

Zigeunerin in einer Athener Vorſtadtkneipe, und erzählt 
von kommenden Glücks- und Unglückstagen 


LES 


wann vielleicht einmal“. Überhaupt die Unterhaltung! Schon die einfachſten Grundzüge 
menſchlicher Verſtändigung, die Zeichenſprache, die wir beim Auszug als unumſtößlich und all- 
gemein geltend vorausjeßten, ſtellt fich in der Wirklichkeit ganz anders dar. Bei jeder Unter: 
haltung — wie man ſie notgedrungen zuerſt mit drei Worten und vielen Zeichen führen 
muß — wird man hoffnungsloſe Mißverſtändniſſe erleben, ſolange man nicht weiß, daß 
ein Kopfſchütteln von links nach rechts, wie wir es als Verneinung empfinden, auf dem 
Balkan gerade Bejahung bedeutet, während man zum Zeichen der Verneinung den Kopf 
zurückwirft, und, wohl gar noch mit der Zunge ſchnalzend, mit unſagbar leidendem Ausdruck 
die Augen verdreht. Nur gut, daß nicht auch noch Weinen und Lachen vertauſcht ſind! Aber da- 
mit hat es keine Sorge; ein freundliches Grinſen wird überall verſtanden — und erwidert. 

So ſind die Anfänge wohl ein wenig ſchwierig. Wer nicht umlernen will, ſoll nicht 
in die Fremde gehen! Hat man ſich aber erſt einmal bereit gefunden, auch an ſtark⸗ 
duftenden Speiſen Geſchmack zu finden und den Geruch ranzigen Hammelfetts wenigſtens 
von weitem zu dulden, hat man die Grundbegriffe der Verſtändigung erlernt, und iſt 
man erſt einmal ſoweit, die nervenſchonenden Vorzüge des liebenswürdigen „Immer⸗ 
Zeit⸗Habens“ anzuerkennen (was beſtimmt das Schwerſte iſt!), dann kommt man auch 
dazu, ſich ehrlich zu freuen an den tauſend Einzelzügen, die das Leben auf dem Balkan 
jo aufregend bunt und abwechflungsreich geſtalten. 

In Albanien, dem Königreich ohne Eiſenbahn, gibt es eine von Pferden gezogene 
Überland⸗Trambahn, die, in einer Ausſtellung bei uns in Betrieb vorgeführt, die Kinder⸗ 
ſcharen zu jubelndem Entzücken hinreißen würde. Auch die entlegenſten Teile des Balkans 


werden jetzt durch Autobuslinien erſchloſſen. 


Doch nur die Fahrgeſtelle werden ein⸗ 


geführt, der wacklige Aufbau ſtammt von heimiſchen Künſtlern. Kommt man aber in die 
Nähe der Großſtädte, jo wird es wieder überweſtlich? die halbſtündliche Überland⸗ 
Autobusverbindung zwiſchen Athen und Korinth verfügt über die neuzeitlichſten Wagen, 


Eine Eulenſpiegelei in der albaniſchen 
Hauptſtadt Tirana 

Als die Stadtväter, um neue Einnahmequellen zu er⸗ 

ſchließen, eine Steuer aufReklameinſchriften einführten, 

A ein findiger Ladenbeſitzer die Auffchrift feines Ge- 

chäfts einfach durch und entging fo der Steuerpflicht 


Eine Kette aus gläſernen Perlen — das 
Jo⸗Jo⸗Spiel des Balkans 

Ein Mittel zumgeitvertreib und zur Wahrung desGleich⸗ 

muts in allenLebenslagen. Haſtig dreht fie der albaniſche 

Chauffeur hinter ſeinem Rücken durch die Finger, 

während ein Gendarmeriepoſten ſeine Papiere prüft 
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a ANY Se Lints: „Es ijt zum Auf⸗ 
TNZ \ | die⸗Bäume klettern!“ 
AS e \ Vielleicht ift dieſer Wäſchetrocken⸗ 
K I sel platz, ben fih die Frauen eines 
d Ve è N dalmatiniſchen Küſtenſtädtchens 
LINY S ausgeſucht haben, für den Zweck 
1 = Sieg d deſonders praktiſch 


Rechts: „Gib' ihm Zunder!“ 
Statt Streichholz und Feuer- 
zeug, auf denen empfindlich hohe 
Steuern in den meiſten Balkan ⸗ 
ländern liegen, tommtfeuerftein 
und Zunder wieder zu ſeinem 
Recht. Sie find im Schatzkäſtlein“ 
dieſes Händlers in einer Straße 
der bulgariſchen. Hauptſtadt 
Sofia zu erkennen 
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Auch Goldſiſche wer⸗ 
den in Athen auf der 
Straße feilgeboten 
Die Frage iſt nur: Wie 
bringt man ſie nach Haufe? 
Etwa in Zeitungspapier 
eingewickelt? 


die man ſich SEA 
kann, und mehr als 
3—4 Minuten Ver⸗ 
ſpätung habe ich da 
noch nicht erlebt. Aber 
wie gejagt: das iſt 
dicht bei Athen. Und 
dort kann ja von 
Balkan kaum mehr 
die Rede ſein; nur ein⸗ 
zelne ſeltſame Stra⸗ 
ßenerſcheinungen er⸗ 
innern daran, daß man 
ſich nicht in einer 
beliebigen weſtlichen 
Großſtadt befindet. 
Bernd Lohse. 


Rechts: Der Soldat 
im Röckchen und mit 
Ponpons auf den 
Schuhſpitzen hat es gut 
Er gehört zur Epzonen⸗ 
wache und hat ein ver» 
ſtellbares Sonnendach als 
Hitzeſchutz über fidh 
Bernd Lohſe / Wehr (9) 
Links: 
Ein künſtlicher Baum? 
Nein — nur der originelle 
Verkaufsſtand eines tei- 
nen Losverkäufers in 
Athen, der vom Schlaf 
übermannt wurde. Bei 
jungen Burſchen und 
Schühputzern kann man 
vornehmlich die ſo be ⸗ 
liebten Lotterieloſe kaufen 


Angebrochener Abend / ven aus sriterat 


Der ganze Tag trug etwas unendlich Verlorenes in 
ſich. Nun am Abend regnete es noch immer, und der 
Wind fegte durch die Straßen. Die Bogenlampen 
ſpiegelten ſich in den Pfützen und gaben dem Aſphalt 
einen trüben, unwirklichen Schein. 

Sylvia liebte zuzeiten dieſes Wetter. Aber heute 
wuchs eine Traurigkeit in ihr, die ſich nicht halten 
ließ. Das Mädchen, das langſam und ein wenig er⸗ 
regt durch die Straßen ging, mußte jedoch trotz dieſer 
Traurigkeit lächeln, wenn ſie an Leonard dachte, der 
gewiß ſchon an der verabredeten Stelle auf ſie wartete. 
Bei Leonard würde alles anders ſein! Sie dachte an 
feine warmen braunen Augen und feinen ſtarken 
wuchtigen Körper, der etwas Beſchützendes ausſtrömte. 
Es wurde ihr ſeltſam heiß. Mit Leonard würde ſie 
heute abend vielleicht ein wenig glücklich ſein! 

Sylvia ſchritt ſchneller. Sie dachte daran, wie ſie 
Leonard kennengelernt hatte. Es war an der See ge⸗ 
melen, fie waren miteinander hinausgeſchwommen, 
hatten ſich angelacht. Das war im Sommer.. Nun 
ſang der Wind das Lied des Herbſtes, und Leonard 
und Sylvia hatten ſich inzwiſchen öfters wiedergeſehen, 
ohne ſich jedoch recht näherzukommen. Und doch hatte 
jedes Zuſammenſein einen beſonderen Zauber. Viel⸗ 
leicht nur darum, weil alles zart und unkörperlich 
zwiſchen ihnen geblieben war? Sylvia wußte es ſich 
nicht zu deuten, war aber glücklich darüber. Leonard 
jedoch, betroffen von der Reinheit, die das Weſen des 
Mädchens ausſtrömte, hatte ſich ihr nicht zu nähern 
gewagt. Und es ſchien gut ſo, doch gewiß nur Sylvia 

Das Mädchen kam auf den weiten Platz, die Stelle 
ihrer Verabredung. Nichts war zu ſehen. Sie ſchaute 
Ra hilflos um. Ab und zu glitten Schatten vorüber, 
Fremde, Gleichgültige. Sylvia ſtand und wartete. Die 


Minuten krochen. Immer wieder ſchaute ſie zu dem 


Zeiger der Uhr, die auf dem Platz ſtand. Schon fünf 
Minuten vorbei, und ſie ſelber hatte ſich auch ein 

wenig verſpätet. Sechs Minuten, ſieben! Immer 

mehr! War es denn richtig, hier zu warten? Auf 
einen Mann zu warten, der warme braune Augen 

hatte, aber von deſſen Leben und Sein ſie ſonſt nichts 
wußte? Was ſollte ſie tun? Ihr war es, als ob ſich 
etwas in ihr löſte, klirrend zerſprang. 

Was ſoll ich tun? Nach Hauſe gehen? Allein ſein 
mit den Gedanken? Mich in ein Cafe ſetzen? Da 
ſtarren die Menſchen einem aufdringlich ins Geſicht! 
Alſo was tun? Die Zeit verrinnt 

Sylvia wandte ſich um, lief über den Platz und 
verſchwand in einer Allee. Ein Gedanke durchzuckte 
ſie: ich gehe zu Leonard, ich muß wiſſen, warum er 
nicht gekommen iſt. 


Ob er zu Hauſe iſt? Gewiß! Allein? Natürlich 
allein. Ich werde in ſein Zimmer treten, ihn anſehen 
und nichts ſagen können. Oder vielleicht werde ich ihn 
anblicken und in Tränen ausbrechen. Wer wird die 
Tür öffnen? Vielleicht kenne ich die Wirtin, und ſie 
blickt mich verletzend an? Das könnte ich nicht er⸗ 
tragen. 

Kannſt du es nicht? Warum eilſt du dann ſo fiebrig 
erregt an den Häuſerreihen vorbei? — 

Vielleicht ſchlägt die Wirtin die Tür zu, Leonard iſt 
nicht zu Haufe... und die Scham. Ich möchte 
weinen . . . Vielleicht ift es das befte, nach Hauſe zu 
gehen. 

Vielleicht, vielleicht! Arme, kleine Sylvia. 

Eine Frau wird bei ihm ſein, natürlich eine Frau. 
O daß ich nicht daran dachte! Wie kann es anders 
ſein? Was mag Leonard an mir liegen, ich langweile 
ihn, er will nichts mehr von mir wiſſen, oh, daß ich 
nicht daran dachte! 

Sylvia trat in einen ſchmalen Hausflur. Sie ent⸗ 
zifferte mühſam die Namen. Hier Leonard Norbert. 
Zweimal läuten. Hatte ſie es ſchon getan? Zweimal 
läuten? Warum ſtand ſie hier? Liebte ſie Leonard 
denn? Warum ſtand ſie hier? Warum? — — Eine 
Tür knarrte, Stimmen erſchallten. Eine Frauen⸗ 
Himmel Zweimal läuten... Leonard... warum? 

Der Mann ſtand im Türrahmen. Er ſtarrte Sylvia, 
die ihm geiſterhaft in ihrer Zerbrechlichkeit erſchien, 
verwundert an. 

„Ich habe Beſuch, Sylvia, ich konnte nicht kommen 
verzeih! Mein Freund kam unerwartet aus D... 

„So?“ ſagte Sylvia und lächelte, Sie wußte nicht, 
warum ſie es tat. Aber ſie mußte jetzt lächeln, denn es 
tat beinahe nicht mehr weh, was eben noch zu brennen 
ſchien mit weher Frage. 

„Sylvia, Kind, machen Sie mir das Leben doch 
nicht ſo ſchwer. Ich konnte nicht kommen, glauben Sie 
es doch.“ 

Auf dem Treppenflur ſpricht er mit mir. Beſuch. 
Was geht es mich an? Alles iſt ſo unſinnig und ſo 
lächerlich. Leonard ſpricht und ſpricht. Aber Sylvia 
hört nicht mehr auf ihn. Sie legt den Kopf an die 
Wand, Tränen ſteigen in ihr auf. Und dann iſt es 
vorbei, und eine klare feſte Stimme fragt: „Oder Sie 
wollten nicht kommen, Leonard?“ 

„Aber Kind! Natürlich wollte ich. Morgen treffen 
wir uns. Morgen nachmittag um fünf Uhr? Darf ich 
da auf Sie warten! So ſprechen Sie doch, ſind 
Sie da?“ 

„Ja“, antwortet das Mädchen nach einigem Zögern 
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und denkt: Da fein, ganz einfach da fein, das ift doch 
unmöglich. 

Das Mädchen wandte ſich um, ging langſam die 
Treppe hinunter. „Kommen Sie morgen beſtimmt?“ 
rief Leonard noch einmal. Sie vernahm es nicht mehr. 

Die Nacht war ſehr ſtill. Sylvias Schritte brachen 
in ſie wie die Klänge eines Inſtrumentes. Zagend 
und voll Scham. Das Mädchen ſtand nach einer Weile 
wieder auf dem Platz und ſah mit leeren Augen auf 
das Zifferblatt der Uhr, die dort ſo ruhig weiterging, 
als ob nichts geſchehen wäre. Erſt eine Stunde war 
vergangen, eine Stunde nur. Von den Bäumen tropfte 
das Waſſer. Hell und zitternd ſprangen die Tropfen 
auf die Steine. And eine Stunde nur war vergangen. 
Sylvia fröſtelte. Sie ſchlug den Kragen ihres Mantels 
hoch und wußte nicht, wohin ſie ſich wenden ſollte. Das 
Licht der Straße warf helle Reflexe auf die Vorüber⸗ 
gehenden. Unſchlüſſig wandte ſich Sylvia einer Straße 
zu und ihre Füße gingen und gingen. Vor einer 
Stunde noch war alles zart und ſchön geweſen. Nun 
aber hatte ein Mann mit unbedachtſamem Schritt ſo 
vieles zerſtört. Konnte das noch gut in ihr werden? 

Ein Auto fuhr leiſe vorbei. Es regnete nicht mehr. 
Der Himmel lag im tiefen Dunkel. Vor der erleuchte⸗ 
ten Faſſade eines Cafés blieb Sylvia ſtehen. Nach 
einer kleinen Weile trat ſie ein. Eine Kapelle ſpielte. 
Niemand ſaß in dem Raum außer den Muſikern. Müde 
ſetzte ſich das Mädchen an einen Tiſch und ſtarrte ins 
Leere. Jahre lagen zwiſchen den Stunden. Jahre mit 
grauſamen Masken und häßlichen Worten. Ein 
ſchmaler Flur und das fremde Antlitz eines Mannes. 
Das gehörte einem anderen Leben an. 

Einer von der Kapelle ſang. Leiſe und mit ein⸗ 
töniger Schwermut. Er ſchaute das Mädchen an, und 
es war ihm, als ſänge er für ſie. Ein Lächeln glitt 
zaghaft über Sylvias Geſicht, wie ein neues und ſtilles 
Licht. Und der Mann fang: . 

Es rieſelt der Regen, 

und ein Lächeln blüht, 

und mich zieht eine Sehnſucht zu dir, 
und ich irre durch Straßen 

und ſuche dich 

und finde nicht zu dir. 

Es gehen Stunden 

und Monde dahin, 

und ich habe geweint und gelacht, 
und einmal hat mich 

ein ſüßer Blick 

ſo furchtbar traurig gemacht. 

Das Mädchen ſtand auf. Ein Lächeln und ein 
zarter Duft ſtanden verlaſſen in dem leeren Lokal. 
Und die Kapelle verſtummte. 

Am nächſten Tag aber wartete Leonard vergebens 
auf Sylvia. 


RATSEL UND HUMOR 
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in Griechenland, 36. 

luß in Schleswig, 37. 

rauenname. 

Senkrecht: 1. Haus⸗ XIJ +X, X+VI Vi+ VII I+, Veri 
tier, 2. Freiheitsheld, „NX,: 


3. Blume, 4. lautloſer Zuſtand, 5. Frauenname, 6. Zahlwort, 7. 
der Elbe, 9. Holzprodukt, 13. Fluß in Thüringen, 15. Viehfutter, 16. großer 
Vogel, 17. Gegenteil von „Antwort“, 20. induſtrielle Veranſtaltung, 21. Ver⸗ 
neinung, 22. Untugend, 23. griechiſche Göttin, 24. große Kirche, 25. alter Brauch, 
Edelmetall, 30. Berg in Tirol, 31. beſitzanzeig. Fürwort. 


28. Frauenname, 29. 


Kollegiale Kritik 
Den Aus benutzt, weil es bequem, 
der Dichter jüngft zum Feſt⸗Poem, 
das dann im Ab erſchienen iſt — 
mein Ein davon war: glatter Miſt! 
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Waagerecht: 1. 
Hohlmaß, 4. Himmels⸗ 
körper, 7. Verwandte, 8. 
Verbrechen, 10. Lotterie⸗ 
anteil, 11. Nebenfluß der 
Donau, 12. fi 
name, 


zeug, 

18. mittelalterl. Kriegs⸗ 

ot? 19. Stadt in 

itteldeutſchland, 20. 
Kleidungsſtück, 23. Stadt 
in Marokko, 26. 
tier, 27. Nebenfluß des 
Rheins, 
in Tirol, 32. Anſiedlung, 

33. griech. Göttin, 34. 
Haustier, 35. Landſchaft 


Wie gewonnen 
Mit Spe erraffte er viel Geld, 
auch weil das Kal er ſehr gut kann — 
doch dann fängt arg zu po er an, 
ſo daß er nichts davon behält! 


„Sinnesänderung“ 


Spiritus rector 
l Ein Schema in genialen Dingen 
änner⸗ 
14. Stechwerk⸗ 
16. Männername, 


Nage⸗ 
30. Bezirksort 


ebenfluß 


Welcher Ausſpru 
fi) bei richtiger Löſung? 


Ein Adjektiv — extrem — erſcheint verkehrt, 
mit p ſtatt k, nun recht beſchwert. 


nützt nichts, der Geiſt muß ſie beſchwingen 


und hier das Miſchwort richtig bringen! Nach 
Nätſelhafte Inſchrift 


dE 
SE 


VMI, -M, :x, WU 
del. VV, HV, VI+ 
LEVI rin, VII MN 

l all 


Wilhelm Raabes ergibt 


Der Profeſſor hielt eine Vorleſung 
über die Bevölkerungsdichte der Erde. 
Er führt aus, daß nur in Weſtindien 
mehr Männer als Frauen leben. „Ein 
glücklicher Stand der Dinge“, ſcherzt er, 
nicht unähnlich dem, der auf unſerer 
Univerſität beſtand, bevor die Frauen 
zum Studium zugelaſſen wurden!“ 
dieſen Worten erhoben ſich 
einige Studentinnen unter Proteſt und 
wollten den Saal verlaſſen. 

„Einen Augenblick, meine Damen“, 
hielt ſie der Profeſſor E „Das 
nächſte Schiff nach eſtindien fährt 
erſt in der nächſten Woche!“ 

* 


„Alſo ich kann keine Nacht ſchlafen! 
Stundenlang liege ich wach und wälze 
mich im Bett herum!“ 

„Na, dann iſt's ja auch kein Wunder, 
daß du nicht ſchlafen kannſt!“ 


* 

„Ich möchte ein paar Schuhe kaufen!“ 
ſagte die Dame. 

„Wie klein möchten Sie die denn 

haben?“ fragte der höfliche Verkäufer. 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel? Waagerecht: 4. Ewer, 
t ug 9. Alfreda, 10. > 8 

. Faden. 

Erleuchtung: Schein-e, Chineſe. 

Kammrätſel: Senkre A : 1. Bampa, 2. uber, 
J. Storm, 4. Erbſe, 5. Heide. — Waagerecht: 
Zapfenſtreich, Armee. 


* 


£ 


, 0 

Stoffen, wie Spitze, Seide, Samt und brokatartige 
Stoffe auf. Der Fältenwurf und die drapierten 
Teile an dem festlichen-Kleid geben der Trägerin ein 
reizvolles Aussehen, Neben der modisch betonten 
Taille sehen wir entzückend weitfallende Röcke. 
Neben feinen, schwarzen Abendkleidern, die ihre 
Belebung durch farbiges Beiwerk wie Schärpen, 
Blumen, Ornamente oder Knöpfe erhalten, gibt es 
andere in kontrastreich gebrochenen Farben verar- 
beitet. In diesem Jahr besonders bringt uns die 
Mode so viele neue Vorschläge, daß es jeder von uns 
Frauen möglich sein wird, das Passende zu finden. 


lichenornamentalen,farbigen 
Einsätzen 


Zeichnung unten: Elegantes 

Abendkleid aus heller Seide 

mit betonter Taille und dra- 
piertem Rocksaum 


Photo rechts: Weitfallendes 
Abendkleid aus Tüll mit seit- 
} 


Zeichnung rechts oben: Jugend- 
liches Festkleid aus dunkler 
Seide mit darüber weitfallendem 
Rock und Aermeln aus Spitze 


Zeichnung rechts unten: Nettes, 
einfarbiges Abendkleid, das 
durch Knopfleisten und eine 
helle Schärpe seine reizvolle 
Belebung erhält 


2 größte und schönste Wunsch einer jeden Frau, 
ganz gleich welche Stellung sie im Leben einnimmt, 
ist es, ein Abendkleid zu besitzen. Theater, Konzerte und 
andere kleine gesellschaftliche Veranstaltungen geben 
doch gerade in den winterlichen Monaten bestimmt Ge- 
legenheit, sich in festlichem Kleide zu zeigen. Virgends 
wurde bisher die frauliche Note stärker betont, als bei den 
Abendkleidern. Unter den vielen Kombinationen fällt 
uns besonders die Verarbeitung von grundverschiedenen 


Text und Zeichnungen: Scholz - Peters Aufnahme: Associated Press 


Italienische Kunſt in Berlin 


Eine Schau des Kunſiſchaffens von 1880 bis zur Gegenwart 


Als erſte große Arbeit des deutſch-italieniſchen Kultur- 
austauſches zeigt die Berliner Akademie am Pariſer Platz 
in den Monaten November und Dezember eine umfaſſende 
Ausſtellung italieniſcher Kunſt. Im Gegenſatz zu früheren 
Ausſtellungen Italiens in London und Paris, die fid) bewußt 
auf die alten Meiſter beſchränkten, iſt hier die Entwicklung 
vom Beginn des neunzehnten Jahrhunderts bis zur Gegen⸗ 


wart aufgezeigt. 


Göpel (1), Kunſt- und Kulturverlag (1) Antonio Barrera: Der Duce kommt 


Unten: 


Frankreich feiert immer noch den Jahrestag des Waſſenſtillſtands 


Die Abordnungen der e Kriegsteilnehmer⸗ und Kriegs⸗ 
opferverbände ſenken bei dem feierlichen Skaatsakt am Triumphbogen 


in Paris ihre Fahnen über dem Grab des Unbekannten Soldaten 


Be 


ee ige 
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Mit „Kraft durch Freude“ im ſonnigen Süden 


Deutſche Urlauber beobachten vom Promenadendeck der „Sierra 
Cordoba“ aus die „Oceana“, die Überholen will. Außer dieſen beiden 
Schiffen gehört noch der „Peutſche“ zur Urlauberflotte, die deutſche 
Volksgenoſſen um die italſeniſche Halbinſel herumführt Scher !() 


Unten: Stürme raſen über See und Land 


Sturmflut an Englands Sildküſte. Die heran- 
rollenden Wogen ſchlagen hoch über die Ufer: 
befeſtigungen auf die Strandpromenade von 
Haſtings, ſo daß die Knaben ſchnell flüchten 
müſſen Weltbild 
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